
53

xxx xxxxx xxxxxxxxxxxx xxxxxxxxxxx x

53

Golda Windsberger, 76, verbringt ihren Lebens-
abend in ihrer Geburtsstadt Chemnitz. Sie 
bevorzugt farbenfrohe Motive.

52 Mein Kreativ-Atelier
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Carola Zeisbrich, 39, verheiratet, lebt im nie-
dersächsischen Edemissen-Abbensen. In der 
„Malinsel“ bietet sie Malkurse für Kinder und 
Erwachsene an (www.DieMalinsel.de).
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Golda 
Windsberger

„Ich bemalte alles, was 
bemalt werden wollte“ 

Die heute wieder an ihren Geburtsort zurück-
gekehrte Golda Windsberger wurde im Jahr 
1933 im sächsischen Chemnitz im Osten 
Deutschlands geboren. 

Nach dem Krieg, in den Sechziger Jahren, war 
die Malerin im damaligen Karl-Marx-Stadt – 
wie Chemnitz zu DDR-Zeiten hieß – viele 
Jahre als Kunstgewerbe-Malerin in einem Ate-
lier der Firma Erich Roemer beschäftigt. Zu 
ihrer Tätigkeit gehörte auch das Entwerfen ver-
schiedenster Malmotive für Gebrauchsgegen-
stände. 1952 wurden von ihr schon damals in 

Carola 
Zeisbrich

„Mich haben schon immer 
Gesichter interessiert.“ 

Die heute hauptberuflich als Kunst- und Auf-
tragsmalerin arbeitende Carola Zeisbrich 
wurde 1970 im niedersächsischen Lehrte ge-
boren. Bei der Teilnahme an ihrem ersten 
Malwettbewerb „Jugend zeichnet und gestal-
tet e.V. Niedersachsen“ konnte sie gleich ei-
nen Erfolg erzielen. Mit zwei Arbeiten war es 
ihr gelungen, unter die 250 Besten zu kom-
men. Ihre Arbeiten wurden im Kästner-Mu-
seum in Hannover ausgestellt. Nach ihrer 
Schulzeit arbeitete sie etliche Jahre in ihrem 
erlernten Beruf als Handbuchbinderin und 
malte zunächst gar nicht mehr. 

„Erst 1998 begann ich damit aus eigenem An-
trieb wieder und wurde stolze Autodidaktin“, 
berichtet die Malerin. Ihre erneute Hinwen-
dung zur Malerei begeisterte sie so sehr, dass 
sie 2001 ihren Hauptberuf kündigte und sich 
in die Selbstständigkeit wagte. Seit Anfang 
2008 betreibt sie an ihrem heutigen Wohnort 
in Edemissen-Abbensen „Die Malinsel“. In ih-
rem dortigen Atelier können Malkurse für 
Kinder und Erwachsene gebucht werden. In 
der Umgebung von Peine unterrichtet sie zu-
sätzlich zeitweise an Schulen oder gibt Mal-
kurse in Kunst- und Bastelgeschäften. 
 

Die Malerin liebt 
die Abwechslung

Die Künstlerin liebt es, großflächig zu malen, 
und sie liebt die Abwechslung. „Ich zeichne 
mit Kohle auf Papier, mit Pastellkreide, ge-
nauso male ich gern mit Öl auf Leinwand oder 
Acryl auf Leinwand und Holz.“ Derzeit steht 
die Acrylmalerei im Vordergrund. Zu den Mo-
tiven sagt sie: „Mich haben schon immer Ge-
sichter interessiert – besonders, wenn sie alt 
und voller Falten sind.“ Zuerst fotografiert sie 
Menschen, die ihr gefallen, und malt dann „in 
aller Ruhe und in stundenlanger Stille ihre 
Gesichtszüge.“ Erst in zwei bis drei Wochen 
ist so ein Bild dann perfekt. 
In der Anfangszeit ihres Schaffens malte sie nur 
in schwarz-weiß und viele Jahre ausschließlich 
realistisch. Heute kommt die gesamte Farbpa-
lette zum Einsatz, aber „Blau von Türkis über 
Petrol bis Nachtblau“ gefallen ihr am besten. 
„Wahrscheinlich, weil ich als widdergeborenes 
Feuerzeichen viel rote Energie in mir trage, 
brauche ich das Blau zum Neutralisieren“, mut-
maßt die Hobbykünstlerin. Sehr wichtig ist ihr 
die Farbharmonie. Das gilt auch für die ab-
strakte Malerei, die zwischenzeitlich für sie 
auch an Bedeutung gewonnen hat.
 

Atelier „Die Malinsel“ 
ist eine „Insel im Alltag“

Am liebsten malt Carola Zeisbrich an hellen 
Sommertagen bei sich zuhause im Atelier – bei 
geöffneter Terrassentür und mit Blick in den 
Garten. Manchmal versinkt sie völlig in ihrer 
Arbeit, aber es gibt auch Zeiten, in denen ihr das 
Malen sehr schwer fällt. Anderen rät sie, sich 
nicht unter Leistungsdruck zu stellen, sondern 
den Freude bereitenden Charakter des Ma-
lens zu erfahren. Überhaupt lautet ihr Motto: 

„Kunst muss man nicht können, Kunst muss 
man machen!“ Gerne malt sie mit anderen 
Künstlern zusammen, um Wissen über Tech-
niken auszutauschen. In jedem Bild sind für 
sie die Eigenschaften des Künstlers ablesbar. 
Die Malerei ist zwischenzeitlich aus ihrem 
Leben nicht mehr wegzudenken. Seit dem Jahr 
2005 hat sie schon etliche Ausstellungen in 
kleineren Galerien, Landgasthäusern und in 
einem Krankenhaus bestritten. Hin und wieder 
bekommen gute Freunde ein Bild geschenkt. 
Die Auftragsmalerei soll ihren Lebensunterhalt 
sichern. Carola Zeisbrich schwebt vor, nur 
noch eigene Bilder zu entwerfen. Zwar werde 
sie „als Auftragsmalerin immer malen, was der 
Kunde wünscht“, aber als Künstlerin wünscht 
sie sich für ihre Zukunft durchaus, „dass ich 
chaotische Bilder male.“

▲ „Clownfisch“, Acryl auf Leinwand, 70 x 100 cm

▲ „Der blaue Planet“, Acryl auf Leinwand

„Katze“, Pastellkreide, 40 x 30 cm▲

L e s e r - K u n s tL e s e r - K u n s t

▲ „Kirche“, Acryl auf Leinwand, 70 x 50 cm
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der ehemaligen DDR Acrylfarben für das Be-
malen von Lampenschirmteilen und Chi-
nalampen benutzt. Die Lampen wurden auf 
einem Messestand in Leipzig präsentiert. We-
gen der sauberen Verarbeitbarkeit dieser was-
serlöslichen Farben, die keine Geruchsbelästi-
gung hervorrufen, bevorzugt sie diese Farben 
auch heute noch. 
Nach ihrer Ausreise aus der DDR erfolgte eine 
Beschäftigung in einer Stickerei und Prägean-
stalt in München am Sendlinger Torplatz. Bis 
zu ihrer Heirat in München gestaltete sie dort 
die Entwürfe für Fahrradwimpel, Kimonos und 
anderes. Allgemein war sie mit der Stoffmale-
rei betraut. Aber auch Bodenvasen und Gips-
platten wurden neben Kissenhüllen bemalt. 
„Die Malerei wurde im Laufe der Zeit die 
Nummer Eins in meinem Leben, holte mich 
aus Tiefen und machte mich zufrieden und 
glücklich.“ betont Golda Windsberger. 

Inspiriert vom 
Maler Bob Ross

Ihre heutige Malerei wurde wesentlich durch 
eine populäre Fernsehsendung des Bayerischen 
Rundfunks Alpha/3 „Frei nach Bob Ross“ in-
spiriert, in der dieser Malkurse und Mal-An-
leitungen für die Zuschauer anbot. Sie hatte 
diese seinerzeit tägliche Sendung mehr zufäl-
lig entdeckt und war sofort begeistert. 
Der Maler Bob Ross hatte Anfang der Achtziger 
Jahre eine eigene Maltechnik entwickelt – eine 

besondere Nass-in-Nass-Malerei. Un-
ter Verwendung weniger Farben und 
Hilfsmittel ließen sich damit stim-
mungsvolle Landschaftsbilder herstel-
len. Über Fernseh-Malkurse fand diese 
Methode weltweite Beachtung. 
Da Golda Windsberger fasziniert war 
von Bob Ross‘ Methode, eignete sie 
sich dessen Anwendung und Technik 
beim Malen von zeitgenössischen Ge-

mälden an. Dennoch konnte sich bei ihr letzt-
lich „der zeitgenössische, hektische Stil“ nicht 
durchsetzen, „da ich seit langem einen Ruhe 
versprechenden Umgang mit Farbe gewohnt 
bin und das schnell trocknende Acryl dafür 
nicht geeignet ist.“ Beim Malen mit Acryl ar-
beitet sie daher mit einer genauen Zeiteintei-
lung bei der Entwicklung eines Gemäldes. In 
früheren Zeiten arbeitete sie gerne nachts, da 
tagsüber ihre heute längst erwachsenen Kinder 
erzogen werden mussten. 
Golda Windsbergers Gemälde bezeugen ihre 
Vorliebe für kräftige, bunte Motive. „Ein wenig 
zeitgenössisch, eher naturell-plastisch – also 
greifbar nahe oder stilisiert – aus der Stoffma-
lerei kommend“, so beschreibt die Hobby-
künstlerin ihre Arbeiten, die von ihrer Umwelt 
begeistert wahrgenommen werden. 
„Aus Heimwehgründen“ kehrte Golda Winds-
berger noch vor der Wende in ihre Geburts-
stadt Chemnitz zurück, wo sie von einer Min-
destrente und Grundsicherung lebt. Eine 
Ausstellung in einer Galerie, „die ich mir leider 
nicht leisten kann“ ist ein großer Herzens-
wunsch von ihr.

▼ „Toskana“, Acryl auf Leinwand, 2007

▲ „Milchkanne“, bemalt, 2004


